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Offene Stellen höher als vor der Corona-Krise

Nachdem die Corona-Krise vor allem im dritten Quar-

tal 2020 noch deutlich negative Spuren auf dem Inge-

nieurarbeitsmarkt hinterlassen hat, zeigen sich dort 

vom ersten bis zum dritten Quartal 2021 deutlich po-

sitive Signale auf die Nachfrage. Betrug die Gesamt-

zahl der offenen Stellen in den Ingenieur- und Infor-

matikerberufen im dritten Quartal 2019 noch 128.900 

und sank dann bis zum dritten Quartal 2020 auf 

95.900, so stieg die Nachfrage im dritten Quartal 2021 

auf 132.000. Damit lag im dritten Quartal 2021 die 

Gesamtzahl der offenen Stellen erstmals seit Beginn 

der Corona-Krise wieder über dem entsprechenden 

Quartalswert vor der Corona-Krise. 

Etwas zeitverzögert reagiert die Entwicklung bei den 

Arbeitslosen in den Ingenieur- und Informatikerberu-

fen. Die Zahl der Arbeitslosen betrug im dritten Quar-

tal 2019 noch 32.000, stieg dann zu Beginn der 

Corona-Krise auf rund 46.100 im dritten Quartal 2020 

und blieb auf ähnlichem Niveau bis zum ersten Quar-

tal 2021 mit 46.200.  Bis zum dritten Quartal 2021 

sank die Arbeitslosigkeit auf 39.600. Für die kom-

menden Quartale ist mit einem weiteren Rückgang 

der Arbeitslosigkeit zu rechnen. 

Vor diesem Hintergrund sind die Engpässe am Ar-

beitsmarkt im drittem Quartal 2021 weiter deutlich 

gestiegen. Kamen rechnerisch auf 100 Arbeitslose im 

dritten Quartal 2019 noch 404 offene Stellen, so sank 

die Engpasskennziffer im dritten Quartal 2020 auf 

208 und stieg bis zum dritten Quartal 2021 wieder auf 

334. Besonders groß sind dabei die Engpässe in den 

Ingenieurberufen Bau/Vermessung/Gebäudetechnik 

und Architektur, gefolgt von den Ingenieurberufen 

Energie- und Elektrotechnik und den Informatikerbe-

rufen. Engpässe bestehen auch in allen anderen Inge-

nieurberufen. 

Aktuelle Befragungen und Auswertungen zum Alters-

profil der Erwerbstätigen zeigen, dass durch den de-

mografischen Wandel, die Digitalisierung und die De-

karbonisierung der Bedarf an Ingenieur*innen und In-

formatiker*innen in den kommenden fünf Jahren 

deutlich zunehmen wird. So nimmt der jährliche de-

mografische Ersatzbedarf an MINT-Akademiker*in-

nen um 6.600 zu. Bei größeren Unternehmen ab 250 

Beschäftigten erwarten rund 63 Prozent für die Ent-

wicklung klimafreundlicher Produkte und Technolo-

gien einen zunehmenden Bedarf an Informatiker*in-

nen und 43 Prozent einen steigenden Bedarf an Inge-

nieur*innen bzw. Umweltingenieur*innen. Dazu er-

warten aufgrund der Digitalisierung insgesamt 83 Pro-

zent der größeren Unternehmen einen steigenden Be-

darf an digitalen Expertinnen und Experten. Die 

Corona-Krise wiederum dürfte das Angebot an Inge-

nieur*innen und Informatiker*innen in den kommen-

den Jahren reduzieren. Gründe dafür sind negative 

Auswirkungen der Schulschließungen auf die mathe-

matischen und naturwissenschaftlichen Kompetenzen 

der Schülerinnen und Schüler, weniger Berufsorien-

tierung und Studienberatung während der Corona-

Pandemie an Schulen und weniger Zuwanderung von 

Studierenden aus dem Ausland in Informatiker- und 

Ingenieurfächer. 

Neben der Erschließung der Potenziale von Zuwande-

rernden sowie älteren Arbeitnehmerinnen und Arbeit-

nehmern ist auch das Potenzial von Frauen für die In-

genieur- und Informatikerberufe stärker zu heben. Die 

Beschäftigung von Frauen ist in den Bauingenieurbe-

rufen und Informatikerberufen von Ende 2012 bis 

zum Ende des ersten Quartals 2021 stark gestiegen. In 

den Bauingenieurberufen erreicht der Frauenanteil an 

allen Beschäftigten inzwischen 32,4 Prozent, bei den 

Informatikerberufen 16,3 Prozent, bei den Elektroin-

genieurberufen hingegen nur 9,8 Prozent. Auswertun-

gen des Soziooekonomischen Panels zeigen, dass ge-

rade jüngere Frauen besonders große Sorgen vor dem 

Klimawandel haben. Dazu sind die Kompetenzen von 

15-jährigen Mädchen in Mathematik und Naturwis-

senschaften auf ähnlichem Niveau wie die Kompeten-

zen der Jungen, jedoch werden Töchter von Eltern 

schlechter eingeschätzt als gleich kompetente Söhne. 

Umso wichtiger ist es, dass die Mädchen ein unver-

zerrtes Feedback zu ihren Stärken in den Schulen er-

halten. Daneben ist eine klischeefreie Studienorientie-

rung wichtig, die auch die hohe Bedeutung der Infor-

matiker- und Ingenieurberufe für Klimaschutz und 

Nachhaltigkeit vermittelt. 
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1 Vorbemerkungen 

Der Ingenieurmonitor wird einmal pro Quartal ge-

meinsam vom VDI Verein Deutscher Ingenieure e.V. 

und dem Institut der deutschen Wirtschaft e.V. her-

ausgegeben und präsentiert einen Überblick über den 

aktuellen Stand und die Entwicklung relevanter Indi-

katoren des Arbeitsmarktes in den Ingenieur- und In-

formatikerberufen. Die verwendeten Daten der Bun-

desagentur für Arbeit (BA) beziehen sich auf Perso-

nen, die einen sozialversicherungspflichtigen Er-

werbsberuf als Ingenieur*in oder Informatiker*in aus-

üben wollen, also typischerweise einer Tätigkeit im 

Bereich der Forschung, Entwicklung, Konstruktion  

oder Programmierung nachgehen, sowie auf die offe-

nen Stellen in den zugehörigen Erwerbsberufen. Eine 

Abgrenzung der dem Erwerbsberuf Ingenieur*in und 

dessen neun Unterkategorien zugerechneten Tätigkei-

ten auf Basis der aktuellen Klassifikation der Berufe 

2010 findet sich bei Demary/Koppel (2012). Zahlrei-

che Personen mit Abschluss eines ingenieurwissen-

schaftlichen Studiums gehen einem Erwerbsberuf 

nach, der in der Arbeitsmarktstatistik nicht dem Er-

werbsberuf Ingenieur*in zugeordnet wird – etwa als 

Hochschullehrende oder Führungskräfte – oder auch 

einem Ingenieurberuf in einem nicht sozialversiche-

rungspflichtigen Beschäftigungsverhältnis – etwa in 

der technischen Beratung. 

Beginnend mit dem Studienjahr 2016 ordnet die 

Hochschulstatistik die Informatik der Fächergruppe 

Ingenieurwissenschaften zu. Ursächlich hierfür sind 

nicht zuletzt die verschwimmenden Grenzen zwischen 

beiden Studienbereichen in der beruflichen Realität. 

Diesem Umstand trägt der Ingenieurmonitor Rech-

nung und berichtet auch über den Arbeitsmarkt in den 

Informatikerberufen, die eine eigene Kategorie inner-

halb der neun Ingenieurberufe bilden. 

1.1 Arbeitskräftenachfrage 

Als Ausgangspunkt für die Berechnung der Arbeits-

kräftenachfrage in den Ingenieurberufen dienen die 

der BA gemeldeten offenen Stellen. Eine repräsenta-

tive Umfrage bei etwa 1.500 Ingenieurarbeitgebern 

hat gezeigt, dass knapp jede fünfte offene Ingenieur-

stelle von den Arbeitgebern an die BA gemeldet wird 

(Demary/Koppel, 2012). Dieser Wert steht im Ein-

klang mit Daten der BA und des Instituts für Arbeits-

markt- und Berufsforschung (IAB), denn „[n]ach Un-

tersuchungen des IAB wird rund jede zweite Stelle 

des ersten Arbeitsmarktes bei der Bundesagentur für 

Arbeit gemeldet, bei Akademikerstellen etwa jede 

vierte bis fünfte“ (BA, 2018). Aktuelle Hochrechnun-

gen auf Basis der IAB-Stellenerhebung kommen zu 

ähnlichen Größenordnungen und für das Jahr 2019 zu 

einer Einschaltquote von 21 Prozent (Burstedde et al., 

2020). Im Folgenden werden daher die gesamtwirt-

schaftlich in Ingenieurberufen gemeldeten Stellen mit 

einer BA-Meldequote für Stellen für Expertenberufe 

in Höhe von 21,0 Prozent hochgerechnet.  

1.2 Arbeitskräfteangebot 

Um eine Stelle in einem Ingenieurberuf zu besetzen, 

können Arbeitgeber zum einen auf Absolventen inge-

nieurwissenschaftlicher Studiengänge sowie zuwan-

dernde Ingenieur*innen und zum anderen auf Ingeni-

eur*innen zurückgreifen, die zu dem entsprechenden 

Zeitpunkt unfreiwillig nicht am Erwerbsleben teilneh-

men. Für die erste Gruppe gilt jedoch, dass sie inner-

halb eines relativ kurzen Zeitraums von den nachfra-

genden Arbeitgebern absorbiert wird, sobald sie auf 

dem Arbeitsmarkt erscheint. Dieser Prozess schlägt 

sich unmittelbar in einer Reduktion der Zahl offener 

Stellen nieder, sodass diese Gruppe nur bei einer län-

geren Arbeitssuche für das zu einem Zeitpunkt rele-

vante Arbeitskräfteangebot wirksam wird. Das zu ei-

nem bestimmten Zeitpunkt wirksame Arbeitskräftean-

gebot in den Ingenieurberufen wird folglich anhand 

der bei der BA arbeitslos gemeldeten Personen be-

stimmt. Personen, die einen Stellenwechsel anstreben, 

werden nicht in das Arbeitskräfteangebot einbezogen. 

Sie besetzen zwar möglicherweise eine Vakanz, ver-

ursachen aber in der Regel gleichzeitig bei ihrem vor-

herigen Arbeitgeber eine neue. Es handelt sich somit 

typischerweise lediglich um eine Umverteilung von 

Vakanzen von einem Arbeitgeber zu einem anderen. 

Die zu einem bestimmten Zeitpunkt wirksame regio-

nale Arbeitskräftenachfrage im Erwerbsberuf Ingeni-

eur*in kann über die Gesamtheit der in einer Region 

zu besetzenden Stellen erfasst werden. Korrespondie-

rend hierzu kann das regionale Arbeitskräfteangebot 

durch das Potenzial der in einer Region zum selben 

Zeitpunkt unfreiwillig nicht am Erwerbsleben teilneh-

menden Personen, die in einem Ingenieurberuf tätig 

werden möchten und folglich die entsprechenden Va-

kanzen zumindest theoretisch qualifikationsadäquat 

besetzen könnten, abgeschätzt werden. Auf Ebene der 

Bundesländer grenzt die BA insgesamt zehn regionale 

Arbeitsmärkte ab, wobei unter anderem die Stadtstaa-

ten jeweils mit den umliegenden Flächenländern zu-

sammengefasst werden (BA, 2021a, b). Der Ingeni-

eurmonitor übernimmt diese Abgrenzung.
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2 Stellenangebot in den Ingenieurberufen 

Tabelle 1a stellt die Arbeitskräftenachfrage im Sinne 

des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots in den In-

genieur- und Informatikerberufen differenziert nach 

den neun Berufskategorien und zehn regionalen Ar-

beitsmärkten für das dritte Quartal 2021 dar. 

Im dritten Quartal 2021 waren monatsdurchschnittlich 

132.000 offene Stellen zu besetzen, wovon 86.000 auf 

die acht klassischen Ingenieurberufskategorien und 

46.000 auf Informatikerberufe entfielen. Gegenüber 

dem zweiten Quartal 2021 mit 117.100 offenen Stel-

len ist dies ein sehr starker Zuwachs. Im Vergleich 

zum Vorjahresquartal mit 95.900 zeigte die Arbeits-

kräftenachfrage mit einem Plus von 37,6 Prozent Zei-

chen eines deutlichen Zuwachses (Tabelle 1b). Die 

Corona-Krise hatte ihren konjunkturellen Tiefpunkt 

im dritten Quartal 2020 erreicht. Vergleicht man die 

Gesamtzahl der offenen Stellen im dritten Quartal 

2021 in Höhe von 132.000 mit dem entsprechendem 

Quartalswert vor der Corona-Krise (Q3, 2019), so 

zeigt sich, dass dieser Wert an offenen Stellen in 

Höhe von 128.900 aktuell um 2,3 Prozent übertroffen 

wird. Bei den offenen Stellen sind damit die dämpfen-

den konjunkturellen Folgen der Corona-Krise voll 

überwunden.  

In den kommenden Jahren ist mit einer steigenden 

Anzahl an offenen Stellen zu rechnen. So nimmt der 

jährliche demografische Ersatzbedarf an MINT-Aka-

demikern in den kommenden Jahren um 6.600 zu. Be-

fragungen von Unternehmen aus dem Dezember 2020 

zeigen, dass in den kommenden fünf Jahren für die 

Entwicklung von klimafreundlichen Produkten und 

Technologien 63 Prozent der Unternehmen ab 250 

Mitarbeitern einen steigenden Bedarf an Informati-

kern und 43 Prozent einen steigenden Bedarf an Inge-

nieuren/Umweltingenieuren erwarten. Aufgrund der 

Digitalisierung erwarten 83 Prozent der größeren Un-

ternehmen einen steigenden Bedarf an digitalen Ex-

perten (Demary et al., 2021).  

2.1 Ingenieurberufskategorien 

Insgesamt bildeten im dritten Quartal 2021 die Infor-

matikerberufe mit 46.000 die größte Kategorie im 

Stellenangebot und konnten die Bauingenieurberufe 

mit 39.600 Stellen auf die zweite Stelle verweisen. An 

dritter Stelle folgen die Ingenieurberufe der Energie- 

und Elektrotechnik mit 17.700 Stellen. Deutliche Zu-

wächse zu den letzten Quartalen weisen die Ingeni-

eurberufe Maschinen- und Fahrzeugtechnik mit 

12.600 auf. Vor der Corona-Krise im dritten Quartal 

2019 betrug die Anzahl an offenen Stellen hier jedoch 

rund 14.500 Stellen, sodass die Gesamtzahl an offe-

nen Stellen in den Ingenieurberufen Maschinen- und 

Fahrzeugtechnik noch deutlich unter dem Niveau vor 

der Corona-Krise liegt. 

Im Vergleich zum Vorjahresquartal gibt es beim ge-

samtwirtschaftlichen Stellenangebot ein positives 

Bild. Insgesamt ergibt sich ein Zuwachs an offenen 

Stellen in Höhe von 37,6 Prozent. Am stärksten war 

der Zuwachs des Stellenangebots im Jahresvergleich 

bei den Ingenieurberufen Technische Forschung und 

Produktionssteuerung mit 82,2 Prozent. Am zweit-

stärksten war der Zuwachs bei den Ingenieurberufen 

der Energie und Elektrotechnik mit plus 72,7 Prozent. 

Am geringsten war der Zuwachs bei den Ingenieurbe-

rufen Metallverarbeitung mit 9,2 Prozent und bei den 

Ingenieurberufen Rohstofferzeugung und -gewinnung 

mit 12,0 Prozent. 

2.2 Bundesländer 

Die Bundesländer konnten ihre hohen konjunkturellen 

Einbrüche im dritten Quartal 2020 beim gesamtwirt-

schaftlichen Stellenangebot im dritten Quartal 2021 

wieder kompensieren. Die in Absolutwerten gemesse-

nen meisten offenen Stellen waren in Bayern gefolgt 

von Nordrhein-Westfalen und Baden-Württemberg zu 

verzeichnen. Allein Bayern (24.300) und Baden-

Württemberg (19.200) vereinten genau 33 Prozent des 

gesamten Stellenangebots auf sich. In den Bereichen 

Informatik sowie Energie- und Elektrotechnik, die für 

die Bewältigung der Aufgaben im Rahmen der Digita-

lisierung von besonders hoher Bedeutung sind, waren 

es sogar 36,3 Prozent der in diesen Bereichen zu be-

setzenden Stellen.  

Im Vorjahresvergleich gab es den größten Zuwachs 

an offenen Stellen in den Ingenieurberufen in Hessen 

mit 76,4 Prozent, gefolgt von Berlin/Brandenburg mit 

52,5 Prozent. Am geringsten war der Zuwachs an of-

fenen Stellen in Sachsen mit einem Plus von 23,3 Pro-

zent. Während im zweiten Quartal 2021 Rückgänge 

bei offenen Stellen in den Ingenieurberufen Maschi-

nen- und Fahrzeugtechnik noch dämpfend wirkten, ist 

in diesem Bereich im dritten Quartal ein starkes 

Wachstum an offenen Stellen zu verzeichnen. Weiter-

hin dämpfend wirkt sich ein leichter Rückgang der of-

fenen Stellen in den Elektroingenieurberufen in Sach-

sen aus. 
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2.3 Offene-Stellen-Index der 
Ingenieur- und Informatikerberufe 

Abbildung 1 stellt die indexierte Arbeitskräftenach-

frage in den Ingenieur- und Informatikerberufen dar. 

Als Basismonat wurde Januar 2011 gewählt, da dieser 

Monat den Beginn der Aufzeichnungen der Arbeits-

marktstatistik in der aktuell verwendeten Klassifika-

tion der Berufe darstellt. Dargestellt wird die Ent-

wicklung in vier Berufskategorien sowie im Aggregat 

aller Ingenieur- und Informatikerberufe. In Folge der 

Indexierung spiegelt Abbildung 1 die Entwicklung der 

BA-gemeldeten offenen Stellen in identischer Weise 

wider, wie jene der gesamtwirtschaftlichen Arbeits-

kräftenachfrage in den Ingenieur- und Informatikerbe-

rufen. 

Wie Abbildung 1 zeigt, hat sich die Arbeitskräfte-

nachfrage in den einzelnen Ingenieurbereichen im 

dritten Quartal 2021 weiterhin deutlich positiv entwi-

ckelt. Im Durchschnitt aller Ingenieur- und Informati-

kerberufe lag die Arbeitskräftenachfrage im Septem-

ber 2021 bei einem Indexwert von 178 und damit wie-

der rund vier Fünftel höher als im Basismonat. Auch 

die im Vergleichszeitraum stark gestiegene Nachfrage 

nach Bauingenieur*innen und Architekt*innen konnte 

weiter zunehmen und erreichte mit einem Indexwert 

von 356 einen neuen Allzeithöchstwert. Auch die In-

formatikerberufe hatten bei einem aktuellen Index-

wert von 246 wieder einen deutlichen Zuwachs und 

konnte den Spitzenwert aus dem Juni 2019 mit 255 

fast erreichen. Weiterhin ein vergleichsweise geringes 

Nachfrageniveau besteht mit einem aktuellen Index-

wert von 74 in der Maschinen- und Fahrzeugtechnik – 

ein Zuwachs von zwanzig Punkten gegenüber dem 

März 2021 zeigt dabei, dass der starke Einbruch in 

2019 und 2020 in Teilen kompensiert werden konnte. 

Die Ingenieurberufe der Energie- und Elektrotechnik 

konnten von einem Indexwert von 104 im März 2021 

auf 123 im Juni 2021 und 142 im September 2021 be-

sonders stark zulegen. 

Wie bei jedem Index kann aus Abbildung 1 eine Aus-

sage bezüglich der Nachfrageentwicklung, nicht je-

doch bezüglich deren absoluten Niveaus, abgeleitet 

werden. Tabellen 1a und 3a zeigen, dass auch die In-

genieurberufe der Maschinen- und Fahrzeugtechnik 

ein akzeptables Nachfrageniveau aufweisen, doch 

zeigt Abbildung 1 ergänzend, dass sich dieses Niveau 

schlechter entwickelt hat als im Durchschnitt aller In-

genieur- und Informatikerberufe.  

Abbildung 1: Offene-Stellen-Index der Ingenieur- und Informatikerberufe (Januar 2011 = 100) 

 

Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft; Bundesagentur für Arbeit 2021a, b 
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3 Arbeitslosigkeit in den Ingenieurberufen 

In Tabelle 2a ist das Arbeitskräfteangebot im Sinne 

der arbeitslosen Personen, die eine Beschäftigung in 

einem Ingenieur- und Informatikerberuf anstreben, 

differenziert nach Berufskategorien und regionalen 

Arbeitsmärkten für das dritte Quartal 2021 dargestellt.  

Nachdem die Zahl der Arbeitslosen in Ingenieurberu-

fen im Jahr 2019 für das zweite Quartal ein neues Re-

kordtief seit Beginn der Aufzeichnungen in der KldB 

2010 mit 30.500 erreicht hatte, nahm die Arbeitslosig-

keit im Zuge der Corona-Pandemie im zweiten Quar-

tal 2020 auf 42.200 und im dritten Quartal 2020 auf 

46.100 Arbeitslose deutlich zu. Das seit dem dritten 

Quartal wieder steigende Stellenangebot machte sich 

bei der Arbeitslosigkeit zunächst durch ein konstantes 

Niveau und in den letzten drei Quartalen durch sin-

kende Zahlen bemerkbar. Monatsdurchschnittlich 

suchten im dritten Quartal 2021 insgesamt 39.556 

Personen eine Beschäftigung in einem Ingenieurberuf, 

wovon 28.958 auf die acht klassischen Ingenieurbe-

rufskategorien und 10.598 auf Informatikerberufe ent-

fielen. Verglichen zum Vorjahresquartal nahm die 

Zahl der arbeitslos Gemeldeten um 14,2 Prozent ab. 

Im dritten Quartal 2020 nahm im Vorjahresvergleich 

die Arbeitslosigkeit durch die Corona-Krise noch um 

44,9 Prozent zu. Während die Corona-Krise bei den 

offenen Stellen inzwischen kompensiert werden 

konnte und die Zahl der offenen Stellen sogar höher 

als im Vergleichsquartal vor der Corona-Krise ist, 

konnte die konjunkturell bedingte Zunahme der Ar-

beitslosigkeit noch nicht voll wieder abgebaut wer-

den. Aufgrund des gestiegenen Stellenangebots ist in 

den kommenden Quartalen aber mit einem weiteren 

Rückgang der Arbeitslosigkeit zu rechnen. 

3.1 Ingenieurberufskategorien 

Die Informatikerberufe bilden im dritten Quartal 2021 

mit monatsdurchschnittlich 10.598 Arbeitslosen die 

größte Kategorie des Arbeitskräfteangebots in den In-

genieurberufen. Gemeinsam mit der Berufskategorie 

Technische Forschung und Produktionssteuerung, in 

der 10.197 Personen arbeitslos gemeldet waren, verei-

nen diese Berufskategorien rund 53 Prozent des ge-

samten Arbeitskräfteangebots in den Ingenieur- und 

Informatikerberufen auf sich. 

In den Bauberufen, die genau 30,0 Prozent des Stel-

lenangebots auf sich vereinen, suchten 6.849 Personen 

eine Beschäftigung, was einem Anteil von 17,3 Pro-

zent des gesamten Arbeitskräfteangebots entspricht. 

Verglichen zum Vorjahresquartal hat sich die Zahl der 

Arbeitslosen in den Berufskategorien unterschiedlich 

entwickelt. Am stärksten abgenommen hat die Anzahl 

der Arbeitslosen mit 23,2 Prozent in den Sonstigen In-

genieurberufen Rohstoffgewinnung. Auch bei den In-

formatikerberufen nahm die Arbeitslosigkeit im Vor-

jahresvergleich mit 16,0 Prozent überproportional 

stark ab. Vergleichsweise gering war der Rückgang 

der Arbeitslosigkeit in den Ingenieurberufen der Me-

tallverarbeitung mit 3,8 Prozent. In den hinsichtlich 

der Gesamtbeschäftigung wichtigen Ingenieurberufen 

Bau, Energie- und Elektrotechnik und Technische 

Forschung war der Rückgang der Arbeitslosigkeit mit 

13,3 bis 13,9 Prozent ähnlich stark wie im Gesamt-

durchschnitt der Ingenieur- und Informatikerberufe. 

3.2 Bundesländer 

Im Vergleich zum Vorjahresquartal hat sich die Ar-

beitslosigkeit in den Ingenieur- und Informatikerberu-

fen in den regionalen Arbeitsmärkten unterschiedlich 

entwickelt. Am stärksten sank die Arbeitslosigkeit in 

Sachsen-Anhalt/Thüringen mit minus 18,3 Prozent. 

Auch in Hessen (minus 17,4 Prozent), Bayern (minus 

17,2 Prozent) und Sachsen (minus 14,6 Prozent) nahm 

die Arbeitslosigkeit im Vorjahresvergleich stärker als 

im Bundesdurchschnitt ab. Erfreulich ist, dass in allen 

Regionen der Rückgang der Arbeitslosigkeit über 10 

Prozent lag. 

Auch im dritten Quartal 2021 waren mit großem Ab-

stand die meisten Arbeitslosen in NRW gemeldet - 

mit 8.252 rund 21 Prozent des bundesweiten Arbeits-

kräfteangebots. Gegenüber dem Vorjahresquartal ging 

in NRW die Zahl der Arbeitslosen in Ingenieur- und 

Informatikerberufen um 13,3 Prozent zurück. In Ba-

den-Württemberg und Bayern, die zusammengenom-

men rund 33 Prozent des gesamten Stellenangebots 

auf sich vereinten, waren insgesamt 11.149 Personen 

arbeitslos in einem Ingenieurberuf gemeldet, was 28,2 

Prozent des Gesamtarbeitskräfteangebots ausmacht.  

Dass es unabhängig von der Konjunktur Personen ge-

ben kann, die eine Beschäftigung in einem Ingenieur-

beruf suchen, liegt in der Regel am sogenannten Mis-

match. So können beispielsweise das Auseinanderfal-

len der Vorstellungen von Arbeitgeber und Bewerber 

oder die räumliche Entfernung zwischen potenziellem 

Arbeits- und Wohnort dazu führen, dass Arbeitsange-

bot und -nachfrage nicht in Einklang zu bringen sind.  
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3.3 Arbeitslosigkeits-Index der 
Ingenieur- und Informatikerberufe 

Abbildung 2 stellt die indexierte Arbeitslosigkeit in 

den Ingenieur- und Informatikerberufen dar. Als Ba-

sismonat wurde ebenfalls Januar 2011 gewählt, da 

dieser Monat den Beginn der Aufzeichnungen der Ar-

beitsmarktstatistik in der aktuell verwendeten Klassi-

fikation der Berufe darstellt. Dargestellt wird die Ent-

wicklung in vier Berufskategorien sowie im Aggregat 

aller Ingenieur- und Informatikerberufe. 

Wie Abbildung 2 zeigt, ist die Arbeitslosigkeit in 

sämtlichen Ingenieurbereichen von März 2020 bis Ja-

nuar 2021 sprunghaft angestiegen. Im Durchschnitt 

aller Ingenieur- und Informatikerberufe lag die Ar-

beitslosigkeit im Januar 2021 bei einem Indexwert 

von 128 und damit 28 Prozentpunkte höher als im Ba-

sismonat. Bis September 2021 nahm der Index sehr 

stark auf 102 ab. Vergleichsweise positiv stellt sich 

die Situation von Bauingenieuren und Architekten 

dar, deren Arbeitslosigkeit zunächst gestiegen, seit 

August 2020 aber wieder rückläufig ist und bei einem 

aktuellen Indexwert von 64,6 weiterhin rund 35 Pro-

zent niedriger liegt als noch im Januar 2011. Auch in 

den Ingenieurberufen Energie- und Elektrotechnik 

liegt der Index mit 87,0 im September 2021 unter dem 

Ausgangswert aus dem Januar 2011. In den anderen 

Ingenieurberufsgruppen liegt die Arbeitslosigkeit 

noch über dem Ausgangsniveau aus dem Jahr 2011.  

Wie bei jedem Index kann aus Abbildung 2 nur eine 

Aussage bezüglich der Entwicklung der Arbeitslosig-

keit, nicht jedoch bezüglich deren absoluten Niveaus 

abgeleitet werden. Eine Erhöhung der Arbeitslosigkeit 

von 40 Prozent in den Informatikerberufen steht eine 

Zunahme der Beschäftigung von Ende 2012 bis zum 

Ende des ersten Quartals 2012 in Höhe von 96,9 Pro-

zent gegenüber. Damit ist die Arbeitslosenquote in 

den Informatikerberufen von niedrigem Niveau aus 

weiter gesunken. Bei den Ingenieurberufen Maschi-

nen- und Fahrzeugtechnik nahmen Arbeitslosigkeit 

und Beschäftigung etwa im selben Ausmaß zu. Die 

Arbeitslosenquote ist heute damit etwa auf dem Ni-

veau von 2011. Im Vergleich zur sehr günstigen Situ-

ation im Jahr 2018 hat sich die Lage in den Ingenieur-

berufen Maschinen- und Fahrzeugtechnik bei Berück-

sichtigung der Gesamtbeschäftigung aber im Unter-

schied  zu den anderen Ingenieurberufen leicht  ver-

schlechtert.

Abbildung 2: Arbeitslosigkeits-Index der Ingenieur- und Informatikerberufe (Januar 2011 = 100) 

 

Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft; Bundesagentur für Arbeit 2021a,b 
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4 Engpasssituation in den Ingenieurberufen 

Setzt man Arbeitskräftenachfrage (Tabelle 1a) und 

Arbeitskräfteangebot (Tabelle 2a) ins Verhältnis zuei-

nander, lassen sich Engpasskennziffern ermitteln. In 

Tabelle 3a sind die Engpasskennziffern des dritten 

Quartals 2021 dargestellt, differenziert nach den neun 

Ingenieur- und Informatikerberufskategorien und zehn 

Arbeitsmarktregionen. 

Die Engpasskennziffern geben die Relation von offe-

nen Stellen je 100 Arbeitslosen an. Ergibt sich für die 

Engpasskennziffer ein Wert größer 100, so bedeutet 

dies, dass in der betreffenden Berufskategorie und Re-

gion nicht einmal theoretisch alle offenen Stellen mit 

den vorhandenen Arbeitslosen besetzt werden können. 

In diesem Fall besteht ein Arbeitskräfteengpass. Bei 

Werten kleiner 100 können zumindest theoretisch alle 

Vakanzen besetzt werden. 

Im dritten Quartal 2021 ist die Zahl der Arbeitslosen 

in Ingenieurberufen im Vergleich zum Vorjahresquar-

tal um 14,2 Prozent gesunken und lag bei 39.556 Per-

sonen. Gleichzeitig ist die Arbeitskräftenachfrage mit 

einem Plus von 37,6 Prozent deutlich gestiegen und 

hat ein Niveau von 132.000 zu besetzenden Stellen er-

reicht. Diese Entwicklungen spiegeln sich auch in der 

Engpasskennziffer wider, die bundesweit und über 

alle Ingenieurberufskategorien hinweg im dritten 

Quartal 2021 bei 334 offenen Stellen je 100 Arbeitslo-

sen lag – eine Zunahme der Engpasskennziffer um 

60,4 Prozent. 

4.1 Ingenieurberufskategorien 

Die Bauingenieurberufe bilden im dritten Quartal 

2021 mit monatsdurchschnittlich 579 offenen Stellen 

je 100 Arbeitslosen den größten Engpass, deutlich vor 

den Ingenieurberufen Energie- und Elektrotechnik mit 

einer Relation 462 zu 100 und den Informatikerberu-

fen mit einer Relation von 434 zu 100. In den Ingeni-

eurberufskategorien lag ein Engpass vor, der sich in 

den meisten Kategorien und auch Regionen sowie im 

globalen Durchschnitt im Vergleich zum Vorjahres-

quartal deutlich erhöht hat. Vergleichsweise geringe 

Engpassrelationen liegen im dritten Quartal 2021 vor 

allem in den Ingenieurberufen Technische Forschung 

und Produktionssteuerung und in sonstigen Ingenieur-

berufen mit jeweils 109 zu 100 vor. 

Die weiterhin hohe Arbeitskräftenachfrage im Baube-

reich hat dazu geführt, dass die Engpasskennziffer in 

dieser Berufskategorie trotz eines ohnehin schon ho-

hen Niveaus gegenüber dem Vorjahreswert noch ein-

mal um 45,5 Prozent zugenommen hat (Tabelle 3b). 

Im Durchschnitt aller Ingenieurberufe und Regionen 

nahm die Engpasskennziffer um 60,4 Prozent zu. Ver-

gleichsweise stark hat sich die Engpasskennziffer in 

den Ingenieurberufen Technische Forschung und Pro-

duktionssteuerung (plus 110,2 Prozent) und in den In-

genieurberufen Energie- und Elektrotechnik (plus 

100,7 Prozent) zugenommen. Einen vergleichsweise 

geringe Erhöhung der Engpasskennziffer gab es in 

den Ingenieurberufen der Metallverarbeitung (13,5 

Prozent).  

4.2 Bundesländer 

Am größten sind die Engpässe gemessen an der Eng-

passrelation in Sachsen-Anhalt/Thüringen mit 529 ge-

samtwirtschaftlichen Stellen je 100 Arbeitslosen und 

Sachsen (426 zu 100). An dritter Stelle folgt Bayern 

mit einer Relation von 425 zu 100. In den ostdeut-

schen Bundesländern ist vor allem die demografische 

Entwicklung ein Grund der hohen Engpässe, in Bay-

ern hingegen das hohe Beschäftigungswachstum. Am 

geringsten ist die Engpassrelation in Berlin/Branden-

burg mit 222 Stellen je 100 Arbeitslose. Bezogen auf 

die regionalen spezifischen Arbeitsmärkte weist Sach-

sen-Anhalt/Thüringen im dritten Quartal 2021 in den 

Bauingenieurberufen mit einer Relation von 917 offe-

nen Stellen je 100 Arbeitslosen den höchsten Engpass 

auf. 

In nahezu allen regionalen Teilarbeitsmärkten hat sich 

der Ingenieurengpass im dritten Quartal 2021 im Ver-

gleich zum Vorjahr verschärft. 

Am geringsten war der Zuwachs der Engpassrelation 

mit 43,7 Prozent in Niedersachsen/Bremen und mit 

44,3 Prozent in Sachsen. Der vergleichsweise höchste 

Zuwachs trat mit 113,5 Prozent in Hessen auf. Auch 

in Berlin/Brandenburg (plus 76,9 Prozent) und in Ba-

den-Württemberg (plus 67,1 Prozent) nahm die Eng-

passkennziffer im Jahresvergleich stark zu. 

In den kommenden Jahren ist mit einer weiteren Ver-

schärfung der Engpässe zu rechnen. Zum einen nimmt 

der Bedarf in den Ingenieur- und Informatikerberufen 

durch Demografie, Digitalisierung und Dekarbonisie-

rung zu. Zum anderen führt die Corona-Pandemie zu 

einer Reduzierung des Fachkräfteangebots in den 

kommenden Jahren (Anger et al., 2021).  
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4.3 Engpass-Index der Ingenieur- und 
Informatikerberufe 

Abbildung 3 stellt die indexierte Engpassrelation in 

den Ingenieur- und Informatikerberufen dar. Als Ba-

sismonat wurde ebenfalls Januar 2011 gewählt, da 

dieser Monat den Beginn der Aufzeichnungen der Ar-

beitsmarktstatistik in der aktuell verwendeten Klassi-

fikation der Berufe darstellt. Dargestellt wird die Ent-

wicklung in vier Berufskategorien sowie im Aggregat 

aller Ingenieur- und Informatikerberufe. Wie bereits 

die Werte der Engpassindikatoren (Abschnitt 3) so 

spiegelt auch deren indexierte Entwicklung die kon-

junkturelle Eintrübung deutlich wider. 

Wie Abbildung 3 zeigt, hat sich die Engpasssituation 

in allen Ingenieurbereichen am aktuellen Rand im 

dritten Quartal 2021 weiter erhöht. Im Durchschnitt 

aller Ingenieur- und Informatikerberufe lag die inde-

xierte Engpasskennziffer im September 2021 bei ei-

nem Indexwert von 174 und nahm damit im Vergleich 

zum Juni 2021 mit einem Indexwert von 145 um 29 

Prozentpunkte zu – der höchste Zuwachs innerhalb ei-

nes Quartals seit April 2011. 

Vom Juni 2021 bis September 2021 nahm der Index 

besonders stark in den Bauingenieurberufen von 

knapp 496 auf gut 551 und damit um 56 Prozent-

punkte zu. In den Ingenieurberufen Energie- und 

Elektrotechnik nahm der Index von knapp 128 um 36 

Prozentpunkte auf gut 163 zu – gemessen als prozen-

tuale Veränderung der höchste Zuwachs. In den Infor-

matikerberufen nahm der Index von 141 um 29 Pro-

zentpunkte auf 170 zu. In Prozentpunkten gemessen 

vergleichsweise gering entwickelte sich am aktuellen 

Rand der Index zum Engpass in den Ingenieurberufen 

Maschinen- und Fahrzeugtechnik und stieg von 49 auf 

62 und damit um 13 Prozentpunkte. 

Wie bei jedem Index kann aus Abbildung 3 nur eine 

Aussage bezüglich der Entwicklung des Engpasses, 

nicht jedoch bezüglich dessen Niveaus abgeleitet wer-

den. Dies muss insbesondere bei der Interpretation der 

Maschinen- und Fahrzeugtechnik berücksichtigt wer-

den, die sich von einem extrem hohen Engpassniveau 

kommend auf ein moderates Engpassniveau entwi-

ckelt haben (Tabellen 3a und 3b). 

 

Abbildung 3: Engpass-Index der Ingenieur- und Informatikerberufe (Januar 2011 = 100) 

 

Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft; Bundesagentur für Arbeit 2021a,b 
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5 Die Beschäftigung von Frauen in den 
Ingenieurberufen 

5.1 Beschäftigungstrend seit Ende 
2012 

Die Anzahl der sozialversicherungspflichtig beschäf-

tigten Frauen in Ingenieur- und Informatikerberufen 

ist von Ende 2012 bis Ende März 2021 von 143.873 

auf 245.928 und damit um 70,9 Prozent gestiegen. 

Der Frauenanteil in den Informatiker- und Ingenieur-

berufen hat sich damit von 14,9 Prozent auf 18,2 Pro-

zent erhöht. Besonders stark stieg die Beschäftigung 

von Frauen in den Informatikerberufen von 25.958 

Ende 2012 auf 61.173 Ende März 2021 und damit um 

136 Prozent. Vergleichsweise hoch ist auch das Be-

schäftigungswachstum von Frauen in den Ingenieur-

berufen Technische Forschung und Produktionssteue-

rung mit 69 Prozent. Hier nahm die Beschäftigung 

von 37.939 Ende 2012 auf 64.156 Ende März 2021 

zu. Im selben Zeitraum erhöhte sich die Beschäfti-

gung von Frauen in den Bauingenieurberufen um 68 

Prozent von 43.999 auf 73.835 (Abbildung 4). 

Betrachtet man die Frauenanteile in den Ingenieur- 

und Informatikerberufen, so zeigen sich große Unter-

schiede. Gerade in den für die Dekarbonisierung und 

die Digitalisierung besonders benötigten Informatiker-

berufen sind trotz des hohen Beschäftigungswachs-

tums die Frauenanteile vergleichsweise gering. So ist 

der Frauenanteil in Informatikerberufen von 13,7 Pro-

zent Ende 2012 auf 16,3 Prozent Ende März 2021 ge-

stiegen. Besonders niedrig ist der Frauenanteil in den 

Ingenieurberufen der Energie- und Elektrotechnik – 

der Anteil stieg von 7,6 auf 9,8 Prozent. Vergleichs-

weise niedrig sind die Frauenanteile auch in den Inge-

nieurberufen Metallverarbeitung (Zunahme von 9,6 

Prozent auf 11,2 Prozent), Maschinen- und Fahrzeug-

technik (Zunahme von 9,5 Prozent auf 11,9 Prozent) 

und Technische Forschung und Produktionssteuerung 

(Zunahme von 10,9 Prozent auf 14,2 Prozent). 

Abbildung 4: Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung von Frauen(?) in 
Ingenieurberufen 

 

Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft; Bundesagentur für Arbeit 2021c  
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Den höchsten Frauenanteil weisen die Ingenieurbe-

rufe Kunststoffherstellung und Chemische Industrie 

mit 43,4 Prozent auf, auch wenn dieser gegenüber 

Ende 2012 mit damals 46,0 Prozent leicht gesunken 

ist. Etwas geringer ist der Frauenanteil in den Ingeni-

eurberufen Rohstofferzeugung und -gewinnung mit 

41,0 Prozent und in den Sonstigen Ingenieurberufen 

Rohstoffgewinnung mit 35 Prozent – in beiden Beru-

fen sind die Frauenanteile stark gestiegen von 34,0 

Prozent bzw. 29,2 Prozent Ende 2012. An vierter 

Stelle folgt der Frauenanteil in den Bauingenieurberu-

fen mit 32,4 Prozent, der gegenüber Ende 2012 mit 

27,0 Prozent ebenso deutlich zunahm. 

Zwischen den einzelnen Berufen gibt es größere regi-

onale Unterschiede bei den Frauenanteilen in den In-

genieur- und Informatikerberufen. Den höchsten Frau-

enanteil weist die Region Berlin/Brandenburg mit 

23,4 Prozent auf gefolgt von Sachsen-Anhalt/Thürin-

gen mit 21,1 Prozent, Hamburg/Mecklenburg-Vor-

pommern/Schleswig-Holstein mit 20,8 Prozent und 

Sachsen mit 20,3 Prozent. Am geringsten ist der Frau-

enanteil in Rheinland-Pfalz/Saarland mit 16,1 Prozent 

und in NRW mit 16,8 Prozent. Auch in Baden-Würt-

temberg (16,9 Prozent) und in Bayern (17,2 Prozent) 

sind die Frauenanteile in den Ingenieur- und Informa-

tikerberufen gering (Tabelle 4). 

Insgesamt zeigt sich, dass der Frauenanteil in Ost-

deutschland höher als im Süden und Westen Deutsch-

lands ist. Dies liegt nicht nur daran, dass dort der 

Frauenanteil in den einzelnen Berufen höher ist, son-

dern auch daran, dass Ingenieurberufe mit höheren 

Frauenanteilen (zum Beispiel Bauingenieurwesen) ein 

höheres Gewicht an der Gesamtbeschäftigung haben. 

 

5.2 Frauenanteile in Hochschulen und 
Forschung 

Die Frauenanteile sind nicht nur in den Ingenieur- und 

Informatikerberufen in den letzten Jahren von niedri-

gem Niveau aus leicht gestiegen. Ein Blick auf die 

Frauenanteile in ausgewählten Studienfächern zeigt, 

dass diese ebenfalls angestiegen sind. So nahm der 

Frauenanteil bei den Studienanfängerinnen und -an-

fängern in Informatik von 19,1 Prozent im Jahr 2010 

auf 22,9 Prozent im Jahr 2015 zu, verblieb dann aber 

auch im Jahr 2020 bei 22,9 Prozent. Im Bereich Ma-

schinenbau/Verfahrenstechnik nahm der Frauenanteil 

von 2010 mit 18,8 Prozent auf 21,5 Prozent im Jahr 

2015 zu und stieg dann nur noch leicht auf 22,5 Pro-

zent im Jahr 2020. Auch im Bereich Elektrotechnik 

und Informationstechnik nahm der Frauenanteil zwi-

schen den Jahren 2010 bis 2015 von 10,4 auf 15,5 

Prozent vergleichsweise stark zu und stieg danach bis 

zum Jahr 2020 nur noch auf 16,3 Prozent (Statisti-

sches Bundesamt, 2020). 

Auch in der Forschung an Hochschulen zeigt sich eine 

Zunahme der Frauenanteile. Im Bereich Ingenieurwe-

sen und Informatik stiegen diese bei den Promotionen 

von 15,4 Prozent im Jahr 2010 auf 18,6 Prozent im 

Jahr 2019, bei den Habilitationen von 14,0 Prozent 

auf 15,5 Prozent, bei den wissenschaftlichen Mitarbei-

ter*innen von 20,9 Prozent auf 22,0 Prozent und bei 

den Professor*innen von 9,3 Prozent auf 13,6 Prozent 

(Statistisches Bundesamt, 2021). 

Auch bei der Forschung – gemessen an den Patentan-

meldungen – ist der Frauenanteil an allen Patentan-

meldungen von Erfinderinnen und Erfindern aus 

Deutschland von niedrigem Niveau aus leicht gestie-

gen. Auswertungen der IW-Patentdatenbank zeigen, 

dass der Frauenanteil von 4,4 Prozent im Jahr 2010 

auf 5,3 Prozent im Jahr 2018 zumahm. Bei den Digi-

talisierungstechnologien lagen die Frauenanteile nied-

riger und stiegen von 3,5 Prozent im Jahr 2010 auf 4,5 

Prozent im Jahr 2018. Der Nachholbedarf bei der Di-

gitalisierung zeigt sich auch beim Blick auf die Frau-

enteile bei den Patentanmeldungen nach ausgewählten 

Branchen. Im Jahr 2018 ist dieser Anteil mit 3,6 Pro-

zent besonders niedrig in der Branche „Erbringung 

von Dienstleistungen der Informationstechnologie“. 

In der Medizintechnik entspricht der Frauenanteil hin-

gegen 6,1 Prozent und in der Pharmaindustrie sogar 

18,9 Prozent (Anger et al., 2021). 

Gerade die vergleichsweise hohen Frauenanteile bei 

den Patentanmeldungen in der Pharmaindustrie und 

der Medizintechnik hängen mit den Frauenanteilen in 

den entsprechenden Expertentätigkeiten zusammen. 

So sind die Frauenanteile in den Biologen- und Che-

mikerberufen (45,8 Prozent) und den sonstigen natur-

wissenschaftlichen Berufen außerhalb der Physik 

(72,7 Prozent) sehr hoch. 

In den Ingenieurberufen zeigt sich dies auch bei der 

Betrachtung der Berufsuntergruppe Medizintechnik. 

Nach Sonderauswertungen des Kompetenzzentrums 

Fachkräftesicherung (KOFA) sind Ende 2020 in der 

Berufsuntergruppe Medizintechnik (Anforderungsni-

veau Expertin/Experte) insgesamt 2.203 Personen so-

zialversicherungspflichtig beschäftigt. Der Frauenan-

teil beträgt 34,0 Prozent. Sieben Jahre zuvor waren in 

1.453 Personen beschäftigt und der Frauenanteil be-

trug 26,4 Prozent. Während die Gesamtbeschäftigung 

in der Berufsuntergruppe Medizintechnik auf Exper-

tenniveau um 52 Prozent stieg, nahm die Beschäfti-

gung von Frauen um 95 Prozent zu.  



18 Ingenieurmonitor 2021/III 

 

 

 
 

www.vdi.de 

Tabelle 4: Frauenanteile an der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung nach Regionen und 
Berufen Ende März 2021 in Prozent 

 Informa-
tikerberufe 

Ingenieur-
berufe 
Bau/Ver-
messung/ 
Gebäude-
technik, 
Architektur 

Ingenieur-
berufe 
Techn. 
Forschung 
und 
Produktions-
steuerung 

Ingenieur-
berufe 
Maschinen- 
und 
Fahrzeug-
technik 

Ingenieur-
berufe 
Energie- u. 
Elektro-
technik 

Ingenieur- 
und 
Informa-
tikerberufe 
insgesamt 

BW 16,3 33,4 13,4 10,2 10,4 16,9 

BY 17,6 31,1 14,1 11,4 10,2 17,2 

BE/BB 17,3 35,7 19,9 15,2 11,7 23,4 

HH/MV/SH 16,4 34,9 17,4 12,9 11,0 20,8 

HE 16,7 34,3 14,8 12,0 8,6 19,1 

NI/HB 15,8 30,6 14,0 14,8 8,0 18,1 

NRW 14,5 32,1 12,2 9,6 8,8 16,8 

RP/SL 15,3 28,4 10,8 8,4 7,9 16,1 

SN 15,4 29,8 16,7 14,0 11,4 20,3 

ST/TH 17,2 28,5 15,2 12,8 11,0 21,1 

D 16,3 32,4 14,2 11,9 9,8 18,2 

Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft; Bundesagentur für Arbeit 2021c  
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5.3 Potenziale von Frauen in den 
Ingenieur- und Informatikerberufen 
erschließen 

Auch wenn die Frauenanteile in Ingenieur- und Infor-

matikerberufen, in der Forschung und im Studium an-

gestiegen sind, ist weiterhin ein großes Potenzial an 

Frauen für Ingenieur- und Informatikerberufen zu ge-

winnen. Wichtig ist dabei, die Potenziale von Mäd-

chen und Frauen für die Ingenieur- und Informatiker-

berufe besser als bisher zu heben. Eine wichtige Rolle 

spielt dabei, wie Mädchen und Frauen von ihrem Um-

feld eingeschätzt werden und welches Selbstbild Mäd-

chen und Frauen in Bezug zu Technik und Informatik 

haben. 

Nach der PISA-Befragung aus dem Jahr 2018 können 

sich zum Befragungszeitpunkt nur 15 Prozent der 

Neuntklässler*innen in Deutschland vorstellen, später 

in einem MINT-Beruf zu arbeiten - ein leichter Rück-

gang im Vergleich zur Erhebung aus dem Jahr 2015. 

Während sich 21,1 Prozent der Jungen vorstellen kön-

nen, später in einem MINT-Beruf zu arbeiten, sind es 

nur 8,3 Prozent der Mädchen (OECD, 2019). Dabei 

weisen Mädchen im gleichen Alter nach den Kompe-

tenztests des IQB ähnliche Kompetenzen wie Jungen 

in Mathematik und Naturwissenschaften auf (Anger et 

al., 2021). Bei gleichen Leistungen schätzen sich 

Mädchen in den MINT-Fächern jedoch schlechter ein 

als Jungen und zeigen weniger Interesse (Anger et al., 

2019). 

Eltern und Bildungseinrichtungen sollten somit dazu 

beitragen, dass Kinder ein Selbstbild entwickeln, wel-

ches ihren Leistungen entspricht und welches nicht 

von Geschlechterstereotypen geleitet wird. Auch die 

Eltern sollten sich ihrer Rolle bei der Entwicklung ge-

schlechtstypischer Selbstkonzepte ihrer Kinder be-

wusst sein und die mathematischen und naturwissen-

schaftlichen Fähigkeiten und das Interesse ihrer Töch-

ter bestärken, sind sie doch die wichtigste Informati-

onsquelle bei der Berufswahl. Vor diesem Hinter-

grund ist es problematisch, dass Eltern ihre Töchter 

bereits in der Grundschule im Bereich mathematischer 

Fähigkeiten schlechter einschätzen als ihre Söhne, 

selbst wenn Kinder mit den gleichen Kompetenzen 

verglichen werden (Anger et al., 2019). 

Für die Berufswahl ist neben den Kompetenzen das 

Interesse an den Berufen von hoher Bedeutung. Wie 

die Befragungen von Demary et al. (2021) zeigen, 

sind aus Sicht der Unternehmen gerade die Ingenieur- 

und Informatikerberufe besonders gefragt, um klima-

freundliche Produkte und Technologien zu entwi-

ckeln. Für den Umweltschutz sind ferner Themen wie 

Ressourceneffizienz von hoher Bedeutung, für die 

wiederum die Digitalisierung große Chancen bietet 

und zu einem hohen und steigenden Bedarf an Infor-

matiker*innen führt. Ingenieur- und Informatikerbe-

rufe sind damit im Kern Klima- und Umweltschutzbe-

rufe. 

Das Bewusstsein für den Umweltschutz und den Kli-

mawandel hat sich in den letzten Jahren erhöht. Dies 

zeigen zahlreiche Befragungen in den letzten Jahren. 

Eigene Auswertungen auf Basis des SOEP zeigen, 

dass sich vor allem jüngere Frauen zunehmend Sor-

gen um den Umweltschutz und den Klimawandel ma-

chen. Im Jahr 2009 machten sich 26 Prozent der 

Frauen und 24 Prozent der Männer im Alter zwischen 

17 und 24 große Sorgen um den Klimawandel. Im 

Jahr 2019 stieg dieser Anteil auf 46 Prozent bei den 

jungen Männern und sogar 62 Prozent bei den jungen 

Frauen. Die Sorgen sind höher als bei den Personen 

im Alter ab 25. Damit ist gerade die Bedeutung von 

Klima- und Umweltschutz für junge Frauen sehr stark 

gestiegen (Anger et al., 2021). 

Damit die Kinder ihre Stärken bei mathematischen 

und naturwissenschaftlichen Kompetenzen richtig ein-

schätzen und nicht von Geschlechterstereotypen gelei-

tet werden, sollte das Feedback an Schulen gestärkt 

und die Elternarbeit auch an dieser Stelle ausgeweitet 

werden. Hierzu schlägt der Neunte Familienbericht 

der Bundesregierung eine Verantwortungspartner-

schaft zwischen Eltern und Bildungseinrichtungen 

vor.  An Schulen sollten bessere Feedback-Instru-

mente entwickelt werden, die ein unverzerrtes Selbst-

bild fördern (BMFSFJ, 2021).  

Eine klischeefreie berufliche Beratung und Studien-

orientierung in der Schule ist von zentraler Bedeu-

tung. Wirksame Aspekte könnten dabei eine schriftli-

che Darlegung der Laufbahn- und Lebensziele und in-

dividuelle Interpretationen und Feedback (z.B. zu 

Testresultaten) sein. Wichtig sind ebenso aktuelle In-

formationen zur Arbeitswelt und interessanten Beru-

fen, Kontakte zu Mentoren und unterstützende soziale 

Netzwerke (BMFSFJ, 2021). 

Sowohl bei der Schulbildung als auch bei der Berufs- 

und Studienorientierung sollte dabei stärker deutlich 

gemacht werden, welche Bedeutung mathematische 

und naturwissenschaftliche Kompetenzen und Ingeni-

eur- und Informatikerberufe für den Klima- und Um-

weltschutz haben. 
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